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Gerufensein und Antwortsein hedeuten
Gegebensein, das efähigt, abe werden,
dıe sıch selber g1Dt. AUS Hemmerle

Geilistlich handeln
Es bräuchte nıcht den 1964 VO Paul VI eingeführten .„„Welt- mal nıcht viel mehr als PDUIC Statıstik Ist, bleıbt vielen Stel-

len unübersıchtliıch und voller Spannungen. Kaum gelıngt CS,gebetstag der geistliıchen Berufe  . ın einer Ortskırche
W1e der deutschen auf dıe Krise aufmerksam machen, 1n dıe verschledenen acetiten und Aspekte des TODIeEMS AUS-

einanderzuhalten: Dıie Verständigung über dıie Ursachender sıch dıe sogenannten geistlıchen Berufe eiinden DıIie
VOT em mıt I® auft dıe nächstene prekäre Personal- eiwa des Priestermangels scheıint ebenso schwier1g W1Ee dıe
sıtuatıon be1l den 1m ENSCICH Sınn kiırchlıchen Berufen ist Festlegung eıner Bezugsgröße, VO der AUS eın „Mangel“ a|-

ererst sıch definieren älßt Brauchen WIT denn viele-längst auft en Ebenen des kiırchliıchen Lebens 7U Dauer-
thema geworden. Ster, Ordensleute oder auch hauptamtlıche Laıen 1m p  O-

ralen Dıenst WIE bısher? Sollen künftıig Priester In gleichemEındeutig 1e2 der Hauptakzent be1l dem Krisenbefund auf
den empfindlıchen Eınbrüchen beim Priesternachwuchs. Maß diıeselben ufgaben übernehmen WI1Ie dıe (GGenerationen
ber auch für diejenıgen, dıe dıe pastoralen Laienberufe, VOTI ihnen? Können nıcht Laıen ın sehr viel Ööherem Maß
dıe Pastoral- und (Gemeıindere{ferenten, ebenfalls den auch mıt dem „geıistlıchen Dıenst“ beauftragt werden? DIe

„geistlıchen Berufen“ zählen und diıese nıcht 11UT für eıne rage, Was eigentlıch Weltgebetstag der geistlıchen
Berufe ebetet ırd oder werden soll, dürifte zumındest eınKompensation des Priestermangels halten, ist nla ZUT

orge egeben: uch be]l diıesen Berufen ist 1n absehbarer großes pektrum Antworten zeıtigen.
eıt mıt Rekrutierungsproblemen und unbesetzten tellen

rechnen.
Nıcht 1n gleichem aße W1e dıe Nachwuchssorgen be1 den Eın mehrfach problematischer Begrılt
Priestern SInd dıe der en In Deutschland 1im espräch.
Das INaS daran lıegen, dalß dıese sıch immer schon mıt eıner Konfliktfreıer und wenıger angstbesetzt zumındest könnte

dıe Dıiskussion verlaufen, elänge erst eiınmal, sehr vielgeWISSEN Randstellung ın der kırchlichen Offentlichkeit be-

gnuüugen mUussen, A0 anderen FÜr dıe Gemeıinden das Fehlen stärker noch zwıschen dem Handeln und Aulftrag der eıistlı-
des Priesters sehr viel unmıttelbarer erlebt ırd Gerade chen Berufe sıch und ihrer konkreten Oorm und geschicht-
aber be1l der uCcC nach der künftigen Gestaltung geistlıchen iıch gewachsenen Ausgestaltung unterscheıden. Denn

andelns In der Kırche entsteht eın schlefes Bıld, WE das dıe Krıise beklagt wiırd, besteht sıcherlıch dıie tiefe Überzeu-
Sung fort. dalß dıe Kırche olcher Menschen bedarf, dıe hreEngagement der en be1l der geistlichen „Grundversor-

gun  c. nıcht ANSCMECSSCH In den IC kommt Zeıt, eiıne bestimmte egabung und Befähigung ganz der
IC HIMN der USDIIC. nach uswegen AUS der Krise gestal- geistliıchen Dimens1ıon kırchlıchen andelns wıdmen.
teit sıch außerst schwier1g2. on dıe Auseınan- on der Begrıff „geıistlıche Berufe“‘ ist nıcht leicht f{ASs-

dersetzung mıt dem Krisenbefund selbst, der Ja zunächst e1IN- SC  S Das 1eg einem Teıl Begriffsverschiebungen, dıie
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sıch mıt Veränderungen und Entwiıcklungen 1m Berufsfeld aber sSınd mıt jeder rage nach der künftigen kırchliıchen Per:
Kırche ergeben en Im uCcnNn LLeXIkKON für Theologıe sonalsıtuatıon auch dıe nach Veränderung der pastoralen
und Kırche“ definıjert der Leıter der VO  —_ der Bıschofskonfe- Strukturen oder der künftigen Gestaltung der (Gottesdienste
LCII1Z 1967 In Deutschland eingerichteten Arbeıitsstelle des In den (Gemeılnden verbunden.

DIiese Umbruchsıtuation kann durchaus abschreckend WIT-Päpstliıchen Werkes für geistliıche Berufe lı kırchliıchen
Sprachgebrauch werden dem Begrılt geistlıche Berufe ken., auf Priıesteramtskandıdaten ebenso W1Ie auf E: dıe e1-
Dıienste und Lebensformen zusammengefTaßlit, dıe WTG LICII pastoralen Lai:enberuf anzılıelen. Be1l den geistlıchen Be.
el und Rätestand charakterıisıert Sınd.“ Nach dem WEeI1- rufe ürften kaum andere (Gesetze als In der übrıgen Berufs-
ten Vatıkanum habe aber etiwa das Päpstliıche Werk für welt gelten: In andlung befindliche Berufsprofile Sınd
geistliche Berufe selne Zielsetzung unter anderem dahınge- häufig 1L1UT für solche Menschen attraktıv, dıe dıesen Prozeß
hend erweiıtert. da ß kiırchliche beziehungsweılse pastorale O  en aktıv und kreatıv mıtgestalten wollen. dıe ıne
(La:en-)Berufe In dıe Pastoral der geistlıchen Berufe Al sıchere Berufsıdentität nıcht als Bedrohung, sondern als
g  II worden selen. Chance erfahren. (Gerade für diıese aber muß eıne solche (Ge
Da der Begrıff schıillernd bleıbt, 1eg aber nıcht 11UT sol- staltungsmöglıchkeıt WITKI1IC erkennbar se1InN.
chen /uordnungsifragen. Das LIhK o1bt grundsätzlıc De- Eng verschränkt mıt der rage, sıch In weıten Teılen
denken uch WECNN auf ıhn qals „Sammelbegrıf 6 nıcht VCI- Europas immer wen1ger Menschen bereıt finden, einen
zichtet werden könne, sSEC1 der Begrıff doch In zweılacher geistlıchen erı anzustreben, ist selbstverständlıc auch dıe
Hınsıcht problematisch: „Das Wort ‚ge1istlıch" charakterisıert nach den Zulassungsbedingungen für das Priesteramt, VOI-

NeEeNMIIC der Ausschluß VO  S Frauen und der Pflichtzölilbanıcht prımär eıne begrenzte Personengruppe; das Wort ‚Be-
ruf“ ist me1lst verengt auf beruflıche, MG Ausbıildung C1- Ist doch ıne immer orößer werdende Z ahl VO  = Katholıkın
möglıchte Tätigkeıiten und hat kaum Beziehung erufung HCN und Katholıken überzeugt, da sıch dıe Kırche selbst 1mM
und Nachfolge.“ ängstlıchen Umgang miıt Iradıtion und AUus (Gründen der Kır

chendiszıplin eiIn nıcht unerhebliches Potential VO  =

DiIie Umbruchsıtuation ıIn den (Gemeılinden WIT. geistlichem Iun berufenen und auch befähigten annerTI
und Frauen bringt.abschreckend IC selten werden dıe (Gründe für den ausbleibenden rTIe-
sternachwuchs In eiıner Fehlentwıicklung der Kırche über-

In dieser Beziehung aber 1eg zugle1ic en weıteres Verstän- aup esucht: Hat dıe MG ıne unzureichende oder doch
digungsproblem Tür dıe Auseiandersetzung über dıe Krise einselt1ge Hermeneutik besonders der Kırchenkonstitution
der geistliıchen Berufe, ıhre Ursachen und möglıche AUS- des 7 weıten Vatıkanums beförderte Überbetonung der Sen
WCRC, dıe Bındung der geistliıchen Berufe das Phänomen dung und Beauftragung er Chrısten letztlich elıner ADb-
der „Berufung” entzıieht S1e einem leichten ZugrIiff. Be1l jeder wertung des Weıhepriestertums geführt”? Muß sıch dıes nıcht
Verständigung muß iImmer schon mıt einem theologıschen wıederum negatıv auf dıe Moaotivatıon potentieller Priester
Mehrwert gerechnet werden. der schlechterdings nıcht VCI- auswıirken? Solche Streitpunkte zeıgen, daß dıe Nachwuchs-
rechnet werden kann. Dabe!1 eiınde sıch das ema „Beru- SOTSCH be1l den geistlichen Berufen chnell auch elilver

treterkonflıkten werden können.iun  eCc selbst In eiInem ange noch nıcht abgeschlossenen theo-
logischen Klärungsprozeß. Zeıgt doch der 1 auf dıe Weıter noch gehen wıeder andere, dıe In der mıt dem WEeI1-
Theologie- und Spiırıtualıtätsgeschichte, da INan sıch des ten Vatıkanum verbundenen ede VO  z der 1U  = anbrechen-
egrı1ffs „Berufung“ und der dahınterstehenden Theologıen den „Stunde der Laıen“ In der Kırche eine Demoralısıerung
keineswegs durchgängıg oder selbstverständlıch bediente für den Priesternachwuchs befürchten ber kann unter
eın Eındruck, der be1 dem heutiıgen gelegentliıch recht Rückegriff auf ıne schon überwunden geglaubte Amtstheo-
standslosen Umgang mıt ıhm leicht entstehen kann. IS ogle versucht werden., den Priesterberuf adurch „Schmack-
zuletzt das Verhältnıs näherhın klären zwıschen der „all- Manl machen, daß ıhm dıe alte Höher- und Sonderstel
gemeınen“ Berufung, dıe jedem Chrısten zukommt, und e1- lung wıeder zugesprochen wıird? Es älst sıch kaum überse-
HCN öspeziellent“. auf eınen bestimmten Dienst und Auftrag hen, daß auch dıe Auseiınandersetzung über dıe /7ukunft der
bezogenen, i1st ıne vergleichsweıse HME pastoral-theolog1- geistlichen Berufe oft davon edroht Ist, der mıttlerweıle e1-
sche Herausforderung. nıge on In der Kırche prägenden Laj:en-Klerus-Kon-
Die Dıskussıion über dıe Oft pauschale Krisendiagnose be- kurrenz ZU pfer fallen.
wegl sıch aber nıcht 1UT termınologısch auf unsıcherem Ler- Leıichter als Gründe und Ursachen scheinen für manchen dıe
aın DıiIe besondere Herausforderung erg1bt sıch daraus, daß Verantwortlichen für den ausbleibenden Priester- und Or
sıch fast zwangsläufig verschiedene., das Kırchenvolk derzeıt densnachwuchs ausgemacht. ehr oder wenıger dırekt mıt
heftig umtreıbende Problemstellungen miıschen: Kaum AaUS- gezlelten Vorwürfen verbunden sınd eiwa dıe keineswegs
klammern ält sıch dıe mMOMentan stark polarısıerte Auseın- 11UT Z/\ U1 Weltgebetstag der geistliıchen Berufe vehement VO

andersetzung dıe Schaffunge kırchliıcher Amter und getragenen Appelle und Mahnungen. Adressıert Sınd dıese
Dienste, Funktion und Aufgabe der verschliedenen Seel- (Gemeılnden und deren Hauptamtlıche, Eltern und elı
sorgeberufe und deren rekäre Berufsiıdentıität. Besonders o1onslehrer, aber auch dıe kırchliche Jugendarbeıt: Di1e
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heutigen (Gemeılnden böten zuwen12 ährboden, be1l - ıIn denen auch dıe für dıe N Kırche LICU anstehende Ver-
gendlichen dıe Sens1ıbılıtät für eıne geistliche erufung hältnısbestimmung zwıschen Charısma und Amt schon Jjetzt
wachsen lassen; zuwen12 werde durchaus VOI- dıe Tagesordnung Derzeıt sınd auch den Priester-
andene Berufungen Öördern Für viele 1SCHOTe Ist eın amtskandıdaten und Theologiestudiıerenden Immer Öfter sol-
überzeugender Wunsch VOT em nach mehr Priestern 1m CHE: dıe Erfahrungen N dıiıesen Gruppen miıtbringen.
Kırchenvolk Ooft kaum mehr erkennen. So mussen sıch Eınen weıteren eleg Tür dıe fortdauernde Wertschätzung
(jemeılınden ga eiıner wıdersprüchlichen Haltung zeıhen las- „geistlicher Jenste“ kann dıe AaUs den Exerzıtienreferaten
SCH, WEeNN S1e auf dem HelgeNeM Pfarrer bestehen. selbst berichtete kaum befriedigende Nachfrage nach OmMpe-
aber keıine erfolgreichen emühungen Priesternach- tentfer geistliıcher Begleıitung 1efern In dem Maß, WIE 1m
wuchs Vorweısen können. Glaubensprofil WUWNSSCTEGNT eıt dıe persönlıche (GGottesbezie-

hung Immer mehr Bedeutung gewıinnt, ırd sıch dıese
Tendenz noch weıter fortsetzenDer hılfreiche Blıck auf dıe weltkıirchliche Sıtuation Miıt der nüchternen SkepsI1s, mıt der ZUu defätistischen Z
kunftszenarıen egegnet werden ollte, äßt sıch auch das oft

Wo e1in insgesamt ireudloses und düsteres Klıma und dıe ehörte Argument VO  s einem den geistlichen Berufen
schlechte Stimmung In der Kırche verantwortlich emacht schlechterdings feindlichen Zeıtgeıist relatıvieren. uch In
werden für den fehlenden Zuwachs Priıestern, leıben d1esem Fall verdeckt eın resignatıver Befund dıe möglıchen
diese selbst VO  = Vorwürfen nıcht AaUSSCHOMMCN. Die stet1g Ansatzpunkte einer UCNHI, Ooffensıven Pastoral der eıstlı-
über Arbeıtsüberlastung, den ausbleibenden Erfolg und iıhr chen Berufe Siıcher muß beıispielsweıise der eıne oder andere
schlechtes mage klagenden Priester böten dem potentiellen Junge Erwachsene mıt eiremden, Verwunderung, reichliıch
Nachwuchs kaum eın besonders ermutigendes Vorbıild blöden Wıtzen, aber auch ernsthaften Fragen rechnen, WECNN

uch S0 Teufelskreıis äßt sıch In dıe ange Reıhe der Altersgenossen oder auch der eigenen Famılıe offenbart,
Faktoren und Ursachen des Niedergangs des Priesterberufs daß auf das Berufszıiel kırchlicher IDienst hınsteuert. Wer
einfügen: Wo wen1g Priester o1bt, sınd dıe 1mM Dienst aber dıe „heutige Jugend“ nıcht 1L1UT auf Bındungsangst,
befindlıchen chronısch überlastet: WCI1N aber diese Überla- Selbstverwirklıchungsstreben, Anspruchsdenken und Kon-

sumbesessenheıt reduzılert, wırd zumındest In anderen Orılen-ng erkannt wiırd, o1Dt wen1ger Priester.
el ist angesıichts der monlerten düsteren Stimmung tierungen und Haltungen Ansatzpunkte entdecken, olcher-

maßen „exotische“ Berufswünsche auch außerhalb eINeEes nnasHause der Verwels auf steigende Priesterzahlen In dynamı-
schen, glaubensbegeısterten „Jungen ırchen“ Lateinamer 1- dıtıonellen kırchlichen Mılıeus vermıiıtteln können. Dazu
kas, Afrıkas und Asıens. Dieser Vergleıich ble1ibt W al wen1g ehören auch dıe be1l heutigen JjJungen Erwachsenen festZzu-
weıterführend, WECNN dıe SahnlzZ anderen gesellschaftlıchen stellenden relıg1ösen Sehnsüchte: darauf verweıisen aber etiwa

Kontexte., sehr unterschıiedliche Phasen und Ungleichzeıt1g- auch der vielTac. belegbare unsch nach sinnstiftender AT
keıten In der Ausbildung VO  —_ Struktur und Organısatıon des beıt, dıe Attraktıvıtät alternatıver. auch radıkaler Lebensfor-
kırchlichen LeDbens. und eben auch der kırchlichen Berufe LLLCIN und erst recht dıe gerade In Teılen der Jungen (Jenera-

t10n immer wichtiger werdende Lebensstildiskussion.und DIienste unberücksıchtigt bleiben
Der Blıck In dıe Weltkirche aber ist ennoch hılfreich, In olchen Ansatzpunkten schon den usweg AUS der Krıise

suchen. ware sıcherlich übertrieben. In der aktuellen AUus-dıe Krıise der geistliıchen Berufe etIiwas andhabbarer
chen (Gerade AdUuS der eltkirchen-Perspektive lassen sıch einandersetzung mu erst eıinmal darum gehen, dıie VCI-

schıiedenen aCcetiten einer Krisen- oder eher Umbruchsıtua-ein1ge der hınter dem selhbstverständlichen Krisenbefund
verborgenen Annahmen und Leitvorstellungen leichter hın- t10Nn voneınander unterscheıden. /Zuallerst den Blıck
terfragen: zuallererst, OD CS überhaupt ine exakte Vorstel- öffnen für durchaus fortbestehende vielfältige Chancen,
lung arüber vgeben kann., WIE viele Iräger „geıistlicher Be- Menschen auch künftıg Z UÜbernahme eINes geistlıchen
RC auch WIEe viele Priester, aAaNgCMCSSCH, WIEe viele WUun- Dıienstes begeistern und ermutigen können Die rage,
schenswert sSınd und dıe (Girenze Jegt, aD der VON einer welche instıtutionelle Struktur geistlıichem Handeln künftig
Krise gesprochen werden kann. aNgCEMCSSCH oder weniger ANSCHICSSC SeINn wırd. welche

„Arbeıtsteilung“ zwıschen Weltprıiestern, Ordensleuten undWo dıe Aussagen ZUT Zukunft der geistlichen Berufe ıIn
Deutschlan L1UT WG dıe Fixierung auf stet1g abnehmende Laıen, zwıschen Hauptamtlıchen und Ehrenamtlıchen, ZWI1-

schen Teilbeauftragung und voller Eınbindung In das kırchlı-Zahlen oder den erwels auf vVErgaANSCHNC bessere, den „Beru-
fungen“ zuträglichere Zeıten bestimmt SINnd, esteht VOTI em che Amt sıch künftıig INn den einzelnen Regionen der Weltkir-
1Ine (jefahr Eın defätistisches SzenarlO verdeckt allzu- che herausbıilden wırd, bleıibt damıt noch en ıne MNCGUE

leicht, daß auch heutige Chrıisten nach den Dıensten suchen, Vergewisserung auf en Ebenen kırchlichen Lebens darü-
dıe nach der Definıtion des LIhK UrCc. eıne spezılische ber, dal das geistliche Iun ıne zentrale Dımension 1mM De-
Oorm der Indiıenstnahme und Christusnachfolge charakterı1- ben des einzelnen WIE der Kırche darstellt, ırd aber
sıert sınd und der rbauung der Kırche als Gemeiinschaft der ehesten Menschen dazu motıivleren, sıch ihrer erufung und
Berufenen dıienen‘“. Als eleg N0l kann etiwa dıe Attraktı- Befähigung entsprechend In den DIienst diıeser Aufgabe
VvItät der So  n  en eu geistlıchen ewegungen gelten, tellen lexander Foitzik
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